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80 Jahre Kanuclub Maxau
Karlsruhe (pm). Der Daxlander Verein Kanuclub Maxau Karlsruhe

e.V. (kurz: KMK) feiert sein 80-jähriges Bestehen auf dem vereinsei-
genen Gelände bei den Bootshäusern auf Rappenwört. Am Sonn-
tag, 1. Juli, öffnet der Kanuclub ab 10 Uhr den ganzen Tag seine
Tore für alle Interessierten. Dabei werden neben der Führung durch
das Bootslager auch besondere Aktionen, wie geführte Fahrten im
Kanadier durch die Altrheinauen, „Schnupperpaddeln“ und ein
Sport-. und Spielprogramm für Kids, angeboten. War der Kanuclub
bis in die 60er Jahre ein bedeutender und erfolgreicher Repräsen-
tant für die Rennpaddler, so wandelte sich das Erscheinungsbild
nachhaltig zum Wanderpaddeln in familienfreundlicher Form und
Atmosphäre, so dass heute bereits Kinder an den Wassersport he-
rangeführt werden. Foto: pr

Electronica

Battles,
„Drop Gloss“
Warp Rough Trade
Vor einem Jahr hat das New Yorker Math-Rocker Trio sein zweites Al-

bum „Gloss Drop“ herausgebracht, nun lässt es das Material von einer
Reihe illustrer Freunde und angesagter Produzenten durch den Wolf
drehen und von hinten nach vorne lesen. Remix Alben haben immer et-
was Problematisches, entweder sind cluboptimierte Anhängsel oder ha-
ben mit ihren Vorlagen kaum mehr etwas zu tun. Auf die Dauer gesehen
bringen sie selten einen Mehrwert und dienen lediglich zur Überbrü-

ckung einer Kreativpause. Das scheint bei „Drop Gloss“ zunächst nicht anders, doch aufs zweite Hö-
ren gewinnt man Spaß an der Reduktion, die die Remixer den vielfach hochkomplexen, überdrehten
Originalen auferlegten. Als hätten Sie Luft zum Atmen hineingepumpt, ergibt sich so ein fast ent-
spannter Reigen, der ursprünglich geradeso übereinanderpurzelnden Klangmenagerie die die
Kunstrocker übermütig ausgezirkelt hatten. Stark / Johannes Frisch

Progressive Rock

Van Der Graaf Generator
„Recorded Live In Concert At Metropolis Studios, London“
Salvo Sound Vision
Die Trio-Besetzung spielt bei diesem Studio-Konzert erwartungsgemäß

vor allem Material der beiden Alben „Trisector“ und „A Grounding in Num-
bers“ – und bewegt sich dabei auf sicherem Terrain: Hugh Banton trägt den
Löwenanteil der Musik spielt Orgel und Basspedale mit furiosem Engage-
ment, Peter Hammill – meist am Piano – hat alle Freiheiten, seinen expres-
siven Gesang auszuleben. Wenn es dann um die Bearbeitung alter Klassi-
ker wie „Lemmings“ geht, wird’s richtig spannend: Hammill schnallt sich
die elektrische Gitarre um – und schon ist das vertraute, sympathische Chaos der frühen Tage wieder da,
das gehört so. Außerdem sitzt da hinten ja noch Guy Evans, der zuverlässige Trommler, der die Brücke
schlägt zwischen Arrangement und Wahnsinn. Diese Band swingt mehr als früher, soweit Nicht-Jazzer
das eben können. Die DVD ist zudem ein wahres Vergnügen: Auf der Bühne Männer, die mit stoischer
Gelassenheit im Sitzen durchknallen. Davor ein Publikum (auch meist Männer), das genauso aussieht wie
die Band und im Abspann leuchtenden Auges Auskunft gibt über jahrzehntelange Abhängigkeit von die-
ser Musik. Grandios / Thomas Zimmer

Rock

Rush
„Clockwork Angels“
Roadrunner
Wer grundstürzend Neues von dem über Jahrzehnte innovativen Trio er-

wartete, der muss zwangsläufig enttäuscht werden, denn 2007 haben Rush
mit „Snakes & Arrows“ eine kongeniale Zusammenfassung ihre bisherigen
Häutungen geliefert. Damit haben sie ein stilistisches, spieltechnische und
klangästhetisches Hochplateau erreicht, aus dem es nur zwei Auswege
gibt: Entweder eine völlig radikale Neuorientierung oder die ins immer
kleinere Detail gehende Verfeinerung. Genau darum scheint es zu gehen.

„Caravan“ eröffnet mit etwas dunklerer Stimmung, die aber nicht Grundfarbe wird. Schon mit „Bu2b“
geschieht eines dieser Wunder, das nur Menschen vollbringen, die sich über jede Nuance ihrer Arbeit im
Klaren sind: Da platziert Geddy Lee auf einem grollfinsteren Riff seine Gesang so, dass der Zuhörer sich
wärmstens umarmt. Der Titelsong dagegen ist ein Chamäleon: Ständig wechselt die Kulisse, ohne die
Grundierung aufzugeben. Die andere Seite der Detailarbeit heißt: Einfach mal loslassen. In „Headlong
Flight“ passiert das: beinahe einfacher Hardrock. Gibt Peart mit einem für seine Verhältnisse vollkommen
ungewohntes Standard-Rock-Drumfill das Startzeichen für Lifesons Gitarrensolo, das von momentaner
Eingebung zu leben scheint. Vorm geistigen Auge entsteht das Bild eines grinsenden Mannes, der auch
ein bisschen schwitzen darf. Und vielleicht lächelt Neil Peart sogar. Und dann ist da noch „The Wreckers“.
Vorm finsteren Szenario, dass die Lyrics heraufbeschwören, erklingt eine Musik von betörender Schön-
heit und verzweifelter Hoffnung. Fast perfekt / Thomas Zimmer

Pop

Amy Macdonald
„Life in a Beautiful Light“
Universal Music
Sechs Jahre ist es her, dass die schöne Schottin mit der süchtig machen-

den Stimme nach der Veröffentlichung ihres Debüts „This Is The Life“ ins
Scheinwerferlicht katapultiert wurde. Mehr als vier Millionen verkaufte Ton-
träger später ist dieser Tage „Life in a Beautiful Light“ erschienen, Amy
Macdonalds drittes Studioalbum. Wie man es von ihr erwartet, nimmt sie
auch hier bei ihren Songs zumeist ohne Umwege die erste Abzweigung in
Richtung Ziel, legt offensichtlich mehr Wert auf Eingängigkeit denn auf
kompositorische Raffinesse und scheut weder stadiontaugliche Stretch-Refrains noch stockkonservative
Arrangements. Warum sollte sie auch – mit ihrer gesegneten Stimme könnte sie den Beipackzettel von
Klosterfrau Melissengeist vorlesen, man würde immer noch gebannt an ihren Lippen hängen. Gerade bei
den Balladen „The Game“ und „Left That Body Long Ago“ zeigt sie all die schönen Facetten ihres ge-
reiften Gesangs, und wer da nicht ganz tief innen drin berührt wird, bei dem ist da auch nichts, ganz tief
innen drin. Suchtmittel / Peter Sester

Klassik

Schumann / Schubert
Symphonien Nr. 2 + 5/Genoveva
Boston Symphony Orchestra/Charles Munch
Naxos / Ica, DVD Video
Man darf sich ein wenig wundern, dass es musikalisch höchstwertige Deu-

tungen von Robert Schumanns Symphonien gar nicht so viele gibt. Denkt
man an Spitzenaufnahmen von so zügig expressiven Dirigenten wie
George Szell oder Dmitri Mitropoulos, dürfte dies ein Merkmal dafür sein,
dass viele ihrer Kollegen Mühe hatten, über den romantischen Duktus hi-
naus, den Werken etwas geschliffener Leben einzuhauchen. Charles Munch

indessen besaß solche Qualitäten und formte die 2. Symphonie mit dem erstklassigen Boston Symphony
Orchestra emotional und vital ebenso wie die Ouvertüre zu „Genoveva“. Auch Franz Schuberts wunder-
bare 5. Symphony klingt unter den Händen des gebürtigen Elsässern sehr frisch. Sehr lohnend diesen
ganz besonders im französischer Repertoire höchst gerühmten Dirigenten hier in den Jahren 1959 bis
1961 auch einmal im Film live am Pult beobachten zu können. Emotional frisch / Alexander Werner

Klassik

Bedrich Smetana / Antonin Dvorak
„Mein Vaterland / Slawische Tänze“
Tschechische Philharmonie / Vaclav Talich
Supraphon, 2 CD, AAD, Stereo
Vaclav Talich zählt zu den ganz großen tschechischen Dirigenten mit ei-

nem kongenialen Gespür gerade für die Musik seiner Heimat. Damit steht
er bis heute gleichwertig neben seinen Nachfolgern als Leiter der Tsche-
chischen Philharmonie Rafael Kubelík und Karel Ancerl. Welch bezwingen-
den Zugang Talich zur Musik Antonin Dvoraks und Bedrich Smetanas fand,
bezeugen auch diese Live-Aufnahmen aus dem Jahr 1939 mit diesem be-
rühmten Orchester sowie einer Radioformation. „Mein Vaterland“ klingt ebenso fesselnd wie einfühlsam
mit einem Flair, das sich in Dvoraks „Slawischen Tänzen“ mit Verve impulsiv folkloristisch steigert. Für
Liebhaber originärer Prager Deutungen ist Talich trotz des Alters der gut bearbeiteten Aufnahmen sicher
höchst interessant. Alternativ gibt es auch noch spätere Studioeinspielungen des Dirigenten zum Ken-
nenlernen. Kongenial tschechisch / Alexander Werner

NEUE SCHEIBEN

Von Freitag, 13. Juli bis Sonntag, 15. Juli

21. African Summer Festival
Karlsruhe (pm). Mit farbenfrohen

Afrikamärkten wird das 21. afrikani-
sche Sommer Festival am Freitag,
13. Juli ab 17 Uhr beginnen. Die
Besucher sollen einen Einblick in
Handwerk, Kunst und Kultur afrika-
nischer Länder bekommen.

Bei diesem jährlich auf dem
NCO-Gelände in der Karlsruher
Nordstadt (Erzbergerstraße / Dela-
ware Straße 21) stattfindenden
afrikanischen Kultur-Festival wirken
zahlreiche Musik- und Tanzgrup-
pen verschiedener afrikanischer
Länder mit. Das afrikanische Am-
biente wird vom Freitag, 13., bis
Sonntag, 15. Juli durch Musik von
Gruppen wie zum Beispiel Gabri-
ela Mendes aus Kap Verde, Sone-
ros de Verdad live aus Kuba, Dalla-
way aus Trinidad, Bambi Sahab be-
stimmt.

Das Programm wird durch kulina-
rische Spezialitäten, Live Bühnen-
shows, Trommelworkshops, Tanz-
workshops, Basar, farbenfrohen
Afrikamarkt und Ausstellungen be-

kannter afrikanischer Künstler ab-
gerundet.

Infos gibt es unter Telefon 0171-
9 96 16 72 oder www.africansum-
merfestival.de. Karten sind an allen
Vorverkaufsstellen erhältlich.

Verlosung
Der KURIER verlost dreimal zwei

Eintrittskarten unter den Einsen-
dern einer Postkarte mit dem
Stichwort „African Summer“ an:
Der KURIER, Postfach 110752,
76075 Karlsruhe oder einer E-Mail
mit dem gleichen Stichwort an ge-
winnspiel@derkurier-swd.de. Ein-
sendeschluss ist der kommende
Montag, die Gewinner werden be-
nachrichtigt.

Olga Grjasnova liest
Karlsruhe (pm). Olga Grjasnowa liest aus „Der Russe ist einer, der Bir-

ken liebt“. Die junge, kriegstraumatisierte Mascha, Enkelin einer Holo-
caust-Überlebenden, kommt in den 1990ern von Baku als „Kontingent-
flüchtling“ nach Deutschland. Den Demütigungen in der Schule stellt
sie ihren unbeirrbaren Ehrgeiz gegenüber. Die hochbegabte junge Frau
erkennt schnell, dass Sprache Macht bedeutet. Sie erlernt fünf Spra-
chen, studiert Arabistik und Dolmetscherwissenschaften und bereist die
Welt, doch das Gefühl der Heimatlosigkeit kann sie nicht abstreifen.
Halt findet sie bei ihrem Freund Elias. Als die Liebe ein tragisches Ende
nimmt, geht Mascha nach Israel, um als Angestellte einer deutschen hu-
manitären Organisation zu arbeiten. Doch auch dort bleibt die politisch
engagierte Kosmopolitin fremd.

Olga Grjasnowa 1984 in Baku (Aserbaidschan) geboren, lebt in Berlin.
Sie studiert am Literaturinstitut Leipzig. 2011 erhielt sie das „Grenzgän-
ger“-Stipendium der Robert Bosch Stiftung. „Der Russe ist einer, der
Birken liebt“ ist ihr Debütroman. Montag, 2. Juli, 20 Uhr, Kohi-Kultur-
raum, Werderstraße 47, Karlsruhe. Foto; pr

Konzertabsage
Jane Birkin

Karlsruhe (pm). Das für Dienstag, 24. Juli, vorgesehene Konzert mit
Jane Birkin beim Zeltival muss laut Auskunft des Veranstalters wegen
Krankheit leider abgesagt werden. Bereits gekaufte Karten müssen
an den jeweiligen Vorverkaufsstellen zurückgegeben werden.

Geführte Radtour auf der „Tour de Murg“

Das Murgtal erkunden
(pm). Der Arbeitskreis Touris-

mus / Freizeit Gaggenau lädt (in
Zusammenarbeit mit der Stadt
Gaggenau und dem Tourismus
Zweckverband „Im Tal der
Murg“) am Samstag, 7. Juli alle
Fahrradbegeisterten zu einer
besonderen Radwanderung ent-
lang der „Tour de Murg“ ein.
Unter Leitung der Tourführer
Frank Eisold und Andrea Fels er-
fahren die Teilnehmer entlang
der idyllischen Strecke allerhand
Historisches.

Start in Freudenstadt Stadt-
bahnhof ist um 10.31 Uhr mit
Halten in Baiersbronn, Schön-
münzach, Gernsbach, Gagge-
nau. Abschluss ist gegen 17 Uhr
im Kurpark Bad Rotenfels im
„Biergarten Christoph Bräu“.

Fahrplanzeiten: 8.43 Uhr ab
Bad Schönborn-Kronau, Bruch-
sal 8.53 Uhr, Karlsruhe Hbf, 9.05
Uhr, Rastatt 9.24 Uhr, Kuppen-
heim, 9.30 Uhr, Gaggenau 9.37
Uhr, Gernsbach 9.45 Uhr, For-
bach- Gausbach 9.59 Uhr. Rück-
fahrt ab Bad Rotenfels mit dem
Radexpres um 18.31 Uhr mit
Sonderhalt in Bad Rotenfels
(Nähe Kurpark).

Kontakt und Anmeldung:
Tourismus Zweckverband „Im

Tal der Murg“, Telefon (0 72 25)
98 21 60, E-Mail: info@murg-
tal.org oder Touristinfo der
Stadt Gaggenau, Telefon
(0 72 25) 96 26 62, E-Mail: tou-
ristinfo@gaggenau.de.

Weitere Infos zu dieser Tour
unter www. Bahn.de/murgtaeler
und www.3-loewen-takt.de


